
VORWORT 

D ie Darstellung dieser Schrift be­

schränkt sich mit voller Absicht auf den 

ta tsäch ich~n Sachverhalt. Hierin mag 

die E rklärung liegen, wenn das Thema 

sowohl nach der e inen wie nach der an­

deren Seite .allzu begrenzt erscheint. 

W as sozusagen di e rechte Seite betrifft, 

so ist bei der D arstellung der baupoli­

zeilichen Fragen in der Anwendung der 

Verunstaltung- und I-Ieimatschutzgesetze 

das Vorhandensein einzelner lobenswerter 

Erscheinungen in den Beamtenkreisen, 

auch wo nicht besonders erwähnt, selbst­

verstä ndlich ohn e weiteres mitenthalten, 

wie diese denn auch die Widmung des 

Buches vorzüglich auf sich beziehen wer­

den, ohne daß da mit die aufstrebenden 

und sich zur E rkenntnis durchringenden 

Krä fte vernachl äss ig t sein sollen. Es 

wird ja ohnehin bald soweit gekom­

men sein. dass die Heimatschutzverord­

l1ungen , wenn sie überhaupt noch weiter 
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bestehen sollen, in emem Sinne ange­

wendet werd en müssen, der demjenigen 

ihrer Entstehungszeit durchaus entgegen­

gesetz t ist. Ernstlich auf Herz und Nieren 

untersucht und befrag t, wird schließlich 

niemand das produktive vVeiterarbeiten 

behinclern wollen ; zum mindesten wird 

niemand den Mut aufbringen, diese Ab­

sicht in all er Öffentlichkeit und so aus­

zusprechen. daß er zur Verantwortung 

gezogen werd en kann. 

vVas die andere Seite der Fachwelt, so­

zusagen die linke angeht, so kann diese 

Schrift schon deshalb keine volle Be­

fri edigung bringen, weil sie eben nur 

das bisher wirklich Gebaute darstellt. 

Es soll mit ihr ja nur geze ig t werden, 

dass sich ein neuer \Vohnbau anbahnt. 

Deshalb können diese Beispiele einst­

weilen nicht mehr als einen oft nur be­

scheidenen A nlauf bedeuten. Notwendig 

ist aber die Darstellung des konkret Ge­

schehenen auf di esem Gebiet, weil nur 

das tatsächlich schon Vorhandene auf 

Publikum und Behörden Überzeugung=:;­

kraft zu haben pfl egt. \\Tenn diese Kreise 

aus dem gegenwärtigen Schaffen, das 

schon reicher ist, als man es hier um­

reißen kann, di e entsprechende Über­

zeugu ng gewinnen, so kann der über­

aus wertvolle Erfolg eintreten, der auf 

dem Fortfall un vernünftiger Hemmungen 

beruht. Zu diesem Zweck mußte hi er 

die äs thetische Frage ausführlicher be­

handelt werden, als sie es von einem 

radikalen Standpunkt aus verdient. D as 

\ Vort ., Kunst'· ist, von dieser Seite aus 

gesehen, so stark in Verruf geko mmen, 

daß man es grundsätzlich verbannen 

Illiichte. Zur Bereinigung des \\'ohn­

hauslxllles hat dieses \' o rgchen scin en 

dialt:ktischel1 \\\:rt. Joch jeJenfalls ni ch t 



mehr als solchen, da es sich um die Aus­

füllung des Begriffes Kunst mit einem ande­

ren Inhalt hand elt, für den das alte \i\Tort 

abgegriffen und unpassend erscheint. 

Inwi eweit die hier gezeig ten Beispiele 

nur erste oder schon weitere Stationen 

auf dem \Vege sind, ist nicht so wichtig. 

H auptsache ist, wenn aus diesen ersten 

Stationen der weitere \;Veg erkennbar 

erscheint und durch s ie begehbar ge-

macht wird. D er \"'eg wird zweifellos • 

imm er weiter von der alten Äs thetik weg-

führen und uns zu Lösungen bringen, die 

ganz und gar aus der eigentlichen Bestim-

mung, d. h. aus dem \Vohnbedürfnis 

heraus entstanden sind. \lVir wissen alle, 

daß sowohl der g roßstädtische Wohn­

hausblock wie das kleine Siedlungshaus 

in seinem Gefüge erst noch gesucht 

werden muß. Man wird sich von ve rschie-

den en Seiten her auf die Suche machen, 

wie dies ja auch in den vorliegenden 

Bildern angedeutet ist. \Venn aber der 

Ernst dieses Suchens eingesehen und 

vielleicht auch anerkannt wird, so wird 

damit die Bahn für einen wirklichen 

neuen Aufbau freigemacht. Leiuer muß 

es als Tatsache fes tgestellt werden. daß 

b ei allem Gerede über Rationalisierung 

die ratio, die Vernunft noch a llzuoft vom 

versackten Gefühl beherrscht und unter-

drückt wird , bei diesem Thema in aller 

D eutlichkeit gesprochen: von der Archi-

tektur, ",wie ich sie auffasse", Diese 

Architektur und diese Kunst muß tat­

sächlich erst einmal sterben; alles, was 

diesem lebenden Leichnam zu seinem end­

g ültigen T oue verhilft, ist nützlich. Seine 

Verwesungss toffe bilden uen Dünger für 

die neue Saat, damit sie möglichst gut 

aufgehen und Frucht bringen kann. 

April 1927. 
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